

[image: cover]




[image: ]




[image: ]


Kirche vom Gasthaus Sonne aus gesehen.


Zeichnung: Essinger Künstlerin Therese Langbein (1911-2002)


Aus: Nachlass Richard Kolb, Essingen
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Teil I


Kirchengeschichte




Das Essinger Kirchengebäude – geschichtliche Zusammenfassung


Die Geschichte der Essinger Kirche ist zumindest in den Anfangszeiten durch Urkunden nicht zu belegen. Ein erstes Zeugnis gibt es im Jahre 1090 durch die Schenkung mehrerer Güter von Werner von Grüningen an das Kloster Hirsau, das wie das Kloster Anhausen bei Herbrechtingen in Essingen bereits Besitzungen hatte. So ist es naheliegend anzunehmen, dass es schon vor der genannten Zeit eine christliche Gemeinde und somit ein Gotteshaus in Essingen gegeben hatte. Diese Annahme wird dadurch gestärkt, dass man bei Renovierungsarbeiten 1964 die Fundamente einer romanischen Vorgängerkirche fand, die etwa drei Meter schmaler und entsprechend kürzer als die heutige Kirche war. Es ist auch möglich, dass die ehemalige Kirche nicht lange nach der Christianisierung unserer Gegend auf einem ehemaligen römischen Sakralbau entstanden ist, da im Mauerwerk des Vorgängerbaues Quader- und Gesimssteine römischen Ursprungs freigelegt wurden. Der heute noch vorhandene Glockenturm stammt ebenfalls zumindest teilweise von dieser Vorgängerkirche ab und war ehemals ein Wehrturm aus dem 13. Jahrhundert. Bei den Grabarbeiten für den Einbau von Heizungskanälen stieß man zudem auf Brandspuren, die nahelegen, dass diese Vorgängerkirche abgebrannt ist.


Die etwa 31 Meter lange und 15 Meter breite spätgotische Saalkirche steht auf 508 Meter über Meereshöhe auf einem Hügel und bildet zusammen mit dem Pfarrhaus und dem früheren Rentamt die bauliche Mitte des Ortes.


Zwischen 1512 und 1517 wurden wohl bauliche Veränderungen an der Kirche vorgenommen. Auf einem Stein auf der Ostseite der Kirche ist die Jahreszahl 1512 zu lesen; über dem spätgotische Formen zeigenden Südportal ist die Jahreszahl 1517 eingehauen.
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Gotische Jahreszahl 1512
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Gotische Jahreszahl 1517
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Südportal





Am 12. April 1538 (Freitag nach Judica), verkaufen Anna Gräfin zu Oettingen, Äbtissin, und der Konvent des Zisterzienserinnenklosters Kirchheim am Ries mit Zustimmung ihres Schirmherrn Graf Ludwig des Älteren von Oettingen an Georg Heinrich von Woellwarth zu Lauterburg (#142)1 um 8.000 Rheinische Gulden den großen und kleinen Zehnten samt allen alten und neuen Gereuten (Ländereien) ihres Klosters zu Essingen, Pompelhof, Hermannsfeld, Dauerwang, Forst, Hohenroden, Birkhof und Prennhof samt den zwei Kirchsätzen und Pfarrlehen, einem Gut genannt das Prendlein sowie 1 Tagwerk Wiesmahd.


Nachdem Georg Heinrich von Woellwarth die Kirche erst 1538 erworben hatte, wäre das Kloster Kirchheim Bauherr der Essinger Kirche gewesen. Die Summe von 8.000 Rheinischen Gulden für den sehr umfangreichen Kauf spricht aber sehr dagegen, dass die Kirche gerade mal 20 Jahre alt gewesen sein soll; die Kaufsumme wäre dann wohl wesentlich höher gewesen.2 Im Verkaufsdokument wäre auch sicherlich erwähnt worden, dass es sich um eine neu erbaute Kirche handelt. Sehr wahrscheinlich verweist daher die Jahreszahl 1517 eher auf den Abschluss einer größeren Renovierung oder einfach auf die Reformation.
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Am Sonntag, dem 26. März 2017 wurde in einem Festgottesdienst durch Prälatin Gabriele Wulz und Dekan Ralf Drescher eine Gedenktafel enthüllt, welche auf die 500-jährige Geschichte der Kirche hinweist. Vikar Peer Otte gab den Impuls für die Anfertigung, der Essinger Steinmetzbetrieb Hans Eisele führte die Arbeit aus. Der eingemeißelte Text beginnt: „Im Jahr der Reformation 1517 wurde diese Kirche zur Ehre Gottes vollendet.“


In den späteren Jahrhunderten hat die Kirche viele Veränderungen erfahren, wie Pfarrer Eduard Jordan, Essinger Pfarrer von 1834 bis 1847, beschreibt:


„Es ist vor allem sehr unwahrscheinlich, dass die Kirche von Anfang an mit einer Mauer umgeben war. Nachdem die Mauer in den Jahren 1804, 1814 und 1837 abgetragen worden ist, lässt sich jetzt der ursprüngliche Plan wiedererkennen, wonach die Kirche offen und frei von allen Seiten auf einem Hügel stand. Der Hügel wurde gegen Westen mit dem Bau der Mauer abgetragen und der Raum hinter der Mauer nach und nach bis an die Mauer hin mit Häusern überbaut, von denen nach 1834 bei der Anlage des Gartens und beim Legen der Brunnenteichel (Tonröhren) durch den Pfarrgarten die Taglöhner noch die Fundamente mit Spuren einer Brandstätte gefunden haben. Der Kirchplatz wurde in Kriegszeiten wohl als befestigter Platz benützt, das Haus des Amtsdieners trägt noch jetzt gegen Osten die Spuren dieser Bestimmung. Baulichkeiten außerhalb der Kirche […] sind das hölzerne Stiegenhaus auf den Turm dem Pfarrhaus gegenüber. Die hölzerne Stiege auf die Orgel, das steinerne Treppentürmchen auf den Herrschaftsstand, die zwei byzantinischen Fenster auf derselben Seite neben dem größeren gotischen Fenster, die halb zugemauerten gotischen Fenster auf der Südseite und die zugemauerten Fenster im Chor, die kleine Kirchentüre unter dem Herrschaftsstand und die Türe in die Sakristei, alle diese Baulichkeiten sind späteren Ursprungs und zu ganz verschiedenen Zeiten entstanden. Das hölzerne Stiegenhaus auf den Turm wurde diesem angehängt, als die Sakristei im untersten Teil des Turms eingerichtet und von diesem durch ein Gewölbe abgeschlossen wurde. Die Stiege auf den Turm war anfangs von innen desselben angelegt und musste jetzt von außen auf jenes Gewölbe und von da aus weiter hinaufgeführt werden, daher die hölzerne Treppe von außen. Die hölzerne Stiege auf die Orgel auf der Mittagsseite wurde angebaut, als die Orgel in den Chor verlegt wurde, so etwa um 1700.


Das steinerne Stiegenhäuschen auf den Herrschaftsstand mag vor etwa 150 Jahren erbaut worden sein, als dieser Stand die jetzige Ausdehnung erhielt, weil die Grafen von Degenfeld 1697 Anteil an der Zehnt- und Patronatsherrschaft und damit auch an der Kirche erhielten.
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DAS IST MEINE FREUDE. DASS ICH MICH ZU QOTT

1517, i AN 2017

Im Jahr der Reformation 1517 wurde diese
Kirche zur Ehre Gottes vollendet. Seit funf-
hundert Jahren begegnen hier Menschen
dem dreieinigen Gott in Wort und Sakrament.
Die Evangelische Kirchengemeinde Essingen
blickt im Jahr 2017 dankbar auf
diese Glaubensgeschichte zuruck.
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